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Pfarrer Lic. 20 Ferdinand Hoerschelmann, geb 95 7158596 IN Rig24,
Sohn des Fabrikdirektors Leopold Hoerschelmann, studierte nach dem

e  jeg IN Wien und Wdr zunächst LOs Pfarrer IN Feldbach/
Steiermark. Danach kam IN die Braunschweigische Landeskirche,

his 1948 IN Sauingen als Pfarrer wirkte un schließlich 3is seiner
Pensionierung 1967 als Pfarrer IN Bornhausen Seesen/Harz Mait Pastor
Max Witte, Brüdern-St Ulrici, stand nach dem €  jeg IN Fl  [
Kontakt Ferdinand Hoerschelmann gehörte zugleic. einer deutsch-
haltischen I'heologenfamilie d WIE auch ein Iräger gleichen Namens
(sein Grofhvater?), der Ordeniliche PYoJ: der praktischen Theologie, Dr
Ferdinand Hoerschelmann, der 1888 die Festrede ZUr Jahresfeier der
tiftung der Universität Dorpat 1€e. Auch die Ehefrau des früheren
Brüdernpastors Dr Lieberg, Frau ANNA Lieberg, entstammte dieser
Familie
Die VOFTUAHSECESUNSCHEN Angaben Sind freundlicherweise VoN Pastor
Jürgen Diestelmann zusammengestellt worden. Der nachfolgende Artikel
erschien unfter Theologische Untersuchungen 053/1V hei BRUDERN
Fin Rundbrief FÜr Ev-Luth Christen, Braunschweig. Er wurde als
Dokumentation ANUr leicht orthographisc. korrigiert aber IM übrigen IM
rigina belassen.

Ferdinand Hoerscheimann

Die baptistische Großkirche
Dıie wıiıedertäuferischen Gemennschaften erscheinen In der Geschichte

bıs heute als inkel-Vereine Das ist aber nıcht hre einz1ıge Gestalt Das
Täufertum ist als Kırche aufgetreten, erst INn den reformierten Kırchen vieler
Länder, dann als bestimmende aCcC In den Unıions-Kırchen. Der große und
sıegreiche Baptıst ist Calvın, dieser eigentlıche Giründer des Protestantismus.
uch WITrennla unNns mıt diesem Christentum beschäftigen, das In vier
Jahrhunderten unautfhaltsame Fortschritte machte, daß MmMenschliche Phantasıe
CS nıcht mehr erdenken kann, WI1Ie Luthers Chrıistentum noch weıter vererbt
werden konnte:; stehen WIT doch VOT dem Tode UNSCICS bıblıschen lutherischen
aubens, dieses gelıebten und verleugneten lutherischen Christentums.

Im vorlıegenden Aufsatz soll nıcht abgewogen werden, inwıefern Calvın dem
chrıistlıchen Glaubensgut noch verpflichtet 1© VON unNnseTrTrem Gesichtspunkt
der eılıgen Geschichte AaUS soll vielmehr versucht werden, das Unglück 1m
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(jJanzen erTrIMESSCHNH

Während Luther den Trennungsstrich den wiedertäuferischen Bılderstür-
180813 ZO8, als C: 8l deren Reformen In Wiıttenberg verhinderte., hat Calvın
diesen chrıiutt nıcht Johannes arel. der Miıtreformator en{Ss, Wl selber
eın bewährter Bılderstürmer., und dıe Reformatıon Calvıns schuf überall, s1e
durchgeführt wurde., dıe VoNn Bıldern, Altären und en Heılıgtümern entleerten
Kırchen; schon dem aäußeren Anscheın nach ist heute dıe reformıierte Kırche
die Kırche nach durchgeführtem Bıldersturm Man SdasC nıcht. da Calvın
und se1ıne ewegu mıldeutet seJıen, WEeNnNn I1a sS1e als Bılderstürmer ansıeht.
Wo dıe Hugenotten ZUT aCcC kamen, en S1E SCHAUSO ruta dıe Kırchen
geschändet, WwI1Ie CS ihre er in Deutschland Die Wiıderlichkeıiten
verhöhnter Hostien und zertretener Jesuskreuze sınd der Ausdruck calvınıschen
Wıllens ZUT Vergeistigung des aubens Das oIng nıcht irgendwıe ungewollt
oder ın populärem Ungestüm VOT sıch; 6S wurde, während 6S eschah, VON

ihren Theologen gefordert. Diese Theologen sınd ganz unkatholısch; 1E brechen
mıt der TIradıtion der Kırche des Miıttelalters, deren Gjottesdienst Calvın als
Götzendienst bezeıchnet, deren Zeremonıien GT mıt derselben Leidenscha:
beschimpft, mıt der alle Sektenleute 6S aut oder leise Ja, Calvın bringt eıne
ertiefung des Täufertums dadurch, daß VOoO Renaissance-Platonısmus stark
bestimmt ist. So führt OF In manchem dieses Sektenchristentum auf eıne Linıe
zurück, die ıhm seıt Je eigen ist 1e] augustinısche, vergeistigende Frömmigkeıt

In den Kreisen der Unkirchlichen welıter und wurde damals gebildet‘. hre
nfänger, dıe Albıgenser, ferne achkommen VO häretischen Gnostikern,
dıe AaUus dem Balkan-Gebie bıs Südfrankreıic einwirkten: mıt ıhrem zauberisch
gewordenen Glauben innere Geıisteskräfte, dıe pflegen dıie rlösung,

dıe Vereinigung mıt Geıist, erbringe. Dieses verstaubte Gelstestreiben
ursprünglıch er Herkunft, diıese Ablehnung er geschichtlichen Kırche,

deren Stelle dıe Person des Mystagogen, des Geistträgers trıtt, des VO

Gelist dıirekt bestimmten, diese erwerfung der geschichtlichen Instıtute, der
kırchlichen Amter und Sakramente, das es ebt in Calvın wleder 1im äaltesten
Zusammenhang auf: denn der Platonıker kann s nıcht anders denken, als daß
alle eiligung INn innerpersönlichen Gedankenvorgängen geschieht, unabhängig
Von en geschichtlichen und sichtbaren Dingen.

DIie Zerstörung er Heılıgtümer ist für Calvın eıne Bildungspflicht.
Gjottesdienst ist ıhm ıimmer gelist1g, Ja ıst Gelstesdienst. Wer aber (ijott
1im Vergängliıchen sucht, also In Geschichte oder Sakrament, der ist ıhm eın
Götzendiener. Calvın iıst überzeugt, daß derolı nicht (jott anbetet, WEeNnN

GE sıch VOT dem vorhandenen Sakrament eug I)Denn Gott ist das Gegenteıl VO

Irdıschen Je gegenwärtiger, J irdıscher, Je tatsächlicher etiwas ist, uUummMso ferner
muß C5S, nach Calvıns Meınung, VON Gott SEIN; andererseıts: Je gedanklıcher,
Je gelstiger, 16 umfassender und allgemeıner EIW. ist, uUummso näher SEe1 CS Gott
So kommt &1: der Meınung, daß dıe römische und dıe lutherische Messe
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Götzendienst selen. WEn In iıhr auch tausendmal nı1emand anderes als 11UT Gott
genannt und angebetet WIrd. Denn insofern Gott nıcht L11UT gedanklıch angebetet
wırd, se1 das ungeılst1g, Ar also nıcht Gott, und das MUSSeE (Götzendienst
SseIN.

Wır erinnern unNns den Unterschiıed zwıschen der griechıschen
Geschichtsphilosophie und der eılıgen Geschichte, dem als geschehend
gedachten eılıgen, etiwa 1mM Rahmen der Iypologıe des renäus. Es ist
also das Wesen des Chrıstentums. das dıie Taufgesinnten und iıhr höchster
Repräsentant, der Platonıker Calvın. orundsätzlıch bekämpfen und nıcht
mehr erfassen können. S1ıe verlıeren alles, W dsSs UNseTC rlösung ist, dıe heıilıge
Geschichte und das ırdısche Heılıge Der Haß vorhandenes eılıges In
en Schattierungen des Protestantismus ze1igt den platonıschen Anspruch, (jott
11UT als eıstig und unırdısch denken

ber Christus ehrt Calvın 1Im Rahmen der Z/weınaturenlehre. dal seine
Gottheit unverändert 1m Hımmel lebt, da C selner Menschheit nach aber AaUus

rTahams und Davıds Geschlecht ist. Zum Schluß dieser usführungen (1m
I1 Buch der Instıtutionen, Kap 13) stellt Calvın dann eınen Irrtum zurecht,
In den selne Leser nıcht fallen dürfen Wer ıhm vorwerfen wollte, GT ehre,
das Wort Gottes sSEe1 be1 der Menschwerdung In eın irdısches Gefängni1s
eingeschlossen, WeNN CS NaC Calvıns orten) das Fleisch 9 der SE1
voreılıg. Denn: „WCNNn auch In eıner Person sıch das unermelilıche WORT mıt der
Natur des Menschen vereınte., tellen WIT unNns darunter keine Einschließung
VOIL. Denn der Sohn Gottes stieg wunderbarlıch VO Hımmel. da Er ennoch
den Hımmel nıcht verlıel:; wunderbarlıch wollte Er 1m er der ungfrau
nwerden, aufen wandern. und Kreuze hängen, und iImmer dıe
Welt rfüllen, W1Ie nbegınn.“ So ist dıe Menschheıt Chrıistı1 nach Calvın
nıchts als en Mensch, VON Haut WIE heute die Reformierten
in nıchts ubernhno Und ist dıe Gottheit Chrıstı nach Calvın den Hımmel
erfüllend und el auch einem Menschen verbunden. Wır verstehen, WIE CS
VO  S en später verstanden wurde‘: Eın Mensch wırd aufen ewohnt VO

Gotteswort, VON dem Gott, derel überall ebt und unverändert ist Der Sohn
Gottes ebt nach WIe VOT außer dem Jesus. Für Luther WTr dıe Menschheıt Jesu
INn der Menschwerdung Sanz In der Gottheıt aufgenommen und ıhr vereınt: sehr
uberho Da WAar nıchts In Gott enkbar, W ds nıcht auch zugle1ic Jesus WAär.
ber für (Clalvın ist be1 Cn orthodoxen Formuliıerungen hlıer dıe eiıne Person In
Z7WEe] zerfallen Dıie Chrıistologie der Inspiriertheit eines Menschen., der späatere
protestantische Nestor1an1ısmus. ist bereıts vorgezeıichnet. Der geschichtliche
Mensch ist nıcht selber (jott der Sohn; das Vergängliche ist nıcht heıilıg; Gott
ıst nıcht geschichtlich. Das geht weıter, bıs WIT nıcht mehr lehren vermögen,
daß WIT Gott sehen, hören, berühren können Joh 1); bıs WIT auch nıcht mehr

einem geschichtlichen Jesus beten können, und nıcht ZU sakramentlıchen
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Heıiland
Wır gehen dieser rage welıter nach: Be1l Calvın sich eiıne aus  rlıche

Darstellung der Vereinigung beıder Naturen Chriıstı In eıner Hypostase Inst.1l,
Kap 14, 1—5) DIie oriechıische Theologıe etwa des Leontius Von Byzanz wIırd
hıer Von Calvın wiedergegeben. DiIie Person (=Hypostase) G5 gewissermaßen
der umfassende Begrıff, der 7WEe]1 Eınzelwesen umfaßt Peter und Paul sınd

Mensch So SEe1 (Gjottesnatur und Menschennatur Christı
Chrıistus Es ist eiıne Grammatık der Metaphysık. Ihr entsprechend sagt also

Calvın, daß diese aturenel In der Hypostase Chrıstus enthalten selen. DIe
(Gjottesnatur ist enhypostatısch, und auch dıie Menschennatur ist enhypostatısch
ın Chrıstus. So steht Calvın aufdem dogmengeschichtlichen Entwicklungspunkt
der griechischen Chrıistolog1e VOI dem yothelıtısmus. Denn GE ehrt dıe
Enhypostasıe noch ohne dıe Lösung dieserGrammatık-Aufgabe, ohne dıe Rettung
der Christologıie, ohne dıe TE VonNn der Hypostasenlosigkeıt der menschlıchen
atur T1ISU1 Er ehrt dıe Enhypostasıe ohne Anhypostasıe! So ist orma
hıer der dem sıch dıe Menschennatur Chriıstı als selbst personbildend
darstellt: 6S ist der Ansatzpunkt ZU protestantischen Nestorl1anısmus. eıtdem
Calvın in olcher Weıise eın ogma überging, erscheınt Chrıistus als selber en
persönlıcher ensch und se1n un als menschenpersönlich, nıcht mehr als das
Iun ottes des Sohnes Belastet mıt der SaNZCH Versuchung er platonıschen
Theologen trıtt Calvın dıe Christologıie, sehr hnlıch wWw1e Thomas., aber ST

erlhegt dıieser Versuchung, CI ehrt dıe Menschheıt Chriıstı als personbildend.
Calvın selbst ehrt In diesem Zusammenhang noch dıie Communicatıo

1ıd1ıomatum, dalß nämlıch dıe göttlıchen und dıe menschlıchen Eigenschaften
der Person des Chrıistus e1gen S1nd. TEH1C über das id1ıomatıcum
kam GE nıcht hınaus; das ogroße auchematıcum, das eigentliche lutherische
Hauptgenus, dal3 nämlıch Gott der Menschheıit Christı göttlıche Eigenschaften
erheh solche E1ıgenschaften, dıe dıe Menschheit Christı Von Natur nıcht hat, die
hr erst zugewlesen wurden), daß der geschichtliche Mensch esSuSs als allmächtıig
und allwıssend. allgegenwärtı und ew1g Wr und ist, das be1 Calvın, und
das ist später In der Kkontroverse arüber VON den Calvinistischen Theologen
ausdrücklıch verworfen worden. (Calvın selbst sagt dann, dıe heılıge chrıft
rede olchen tellen „uüunergentlch. „WECNnN auch nıcht ohne Bedeutung“ Inst
I 14,2) Der geschichtliche eSUSs ist ıhm und den Seinen eben nıcht (Giott IDER

glauben, verhındert dıie tiefe Überzeugung diıeser gelistigen Chrısten, (Gjott S@e1
immer unle1blich, unsichtbar, ungeschichtlich, WwWIe dıe heidnischen Phılosophen
CS achten 16 in allem, aber In wesentliıchen Bestimmungen wırd dıe Tre
VONn (jott 1m Calvınısmus adurch VO bıblıschen Wort über (jott abgebogen

Man ist nıcht NUTr dann eın Bılderstürmer. WEeNnNn Man, WI1IEe 6S dıe
Hugenotten ate mıiıt dem Beıl die Kruzıllxe und Marienbilder zerschlägt, um

der Lehre ZUAusdruck verhelfen, dal L1IUT Geistiges heilıg Nal und daß Gott
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NI Bılder nıcht SCENCNH darf. Man ann auch feın und anständıg dıe Bılder
vernichten, indem I11an dem Kreuzesbilde beım Beten dıe Rückseıte zuwendet.
Wer das 1m Gottesdienst oder beiım Unterricht regelmäßıg tufL, ist unbestreitbar
eın Bıldervernichter. Das ist dıe ordnungsgemäße, dıe großkırchliche des
Bıldersturmes., dıe Art, dıie 1m Protestantismus Deutschlands fast ausnahmslos
gılt; 1im lutherischen Gottesdienst wırd noch Zar gewendet gebetet, aber
das 1m Unterricht ist bıldlos, WI1Ie 6S Calvın wollte So ist Calvın auch
darın en wiıirklıcher Baptıst, da ß dıe auilie verwiırtt. Man ist nıcht L1UT adurch
e1In Baptıst, dalß HNan erwachsene äubige nochmals tauft, also hre TSTte auTie
für ungültıg erklärt Man ist 6S Sallz ebenso wırksam, WEeNnNn Man dıe aulie

Kındern für eın bloßes Zeichen erklärt; Ja, WeNnNn INan mıt den Baptısten
jede aulTie für ein bloßes Zeichen erklärt Das tut Calvın Da GI1: außerdem
AaUus Gehorsam dıe Schrift eıne Taufzeremonie den Kındern traktıeren
Läßt, das ze1gt 11UT seine gute tellung ZUT r 6S beweilst nıchts VO

Taufglauben. (Calvın verbiletet mıt er anke., sterbende Kınder taufen.
Dıe Nottaufe ist ıhm eın Aberglaube. Das e1 G1 lehrt. daß dıe auTtfe ohne
Bewirkung ist; S1Ee ist ıhm elıne vorgreifende Predigt, deren Sınn NUur darın 1egt,
daß S1e dem heranwachsenden 1N! einst mıtgeteilt WIrd. Sıe ist als Sakrament
ausgelöscht; S1e ist als bewırkungslos gedacht. Calvın ist in seinem Christentum
ohne aufe. WIEe CS ernster und entschıedener keın Baptıst se1n kann. Er ist der
zıvılısıerte Heılıgtumsvernichter, der großkırchliıche Baptıst Dagt doch VoNn
der vollzogenen aufe, daß S1e UTr dann A egen ist, WCNN der Getaufte dazu
vorherbestimmt ist, und daß das Fehlen der aufTtfe n1emanden der Selıigkeıt
hındert, den (Gjott für S1Ee vorherbestimmte. Es ist nıcht verwundern, da
unzählıge calvınıstische Sekten baptıstisc wurden. Warum soll Ian eıner
egorie festhalten Zeichen sınd austauschbar. Man muß vermeıden,
S1IE überschätzen. Luther dagegen sagt 1mM Großen Katechısmus ZUT aulie
Der Glaube tut 6S nıcht! Und Von (Gott geordnet ist das Wasser der aulfe
elne heılıge und göttlıchea Iso es Geıistliıche., Selıgkeıt und nade,
Gotteskindschaft und eben, kommt nach baptistischer TrTe AaUus inneren
geistigen en und Vermögen ber nach Luther sınd CS sakramentlıiche., Von
außen uns zeıtlıch zukommende en Es ist nade, dıe äußerlich geschieht.

Die Baptısten werden In ıhrem Namen DUr nach einem Eınzelbeispiel
iıhrer re benannt. Statt S1€e Wıedertäufer NECNNCNH, könnte INan S1e auch
Abendmahlslose NeENNECN Denn S1e glauben Sanz gelst1g, dal3 keın außerer
Vorgang heılıg se1n könne, und also eın Gegenwärtiges eın Sakrament. Weıiıl
Luther das heiligste Altarsakrament ganz treu und ernst bewahrt hat, mußte S

lehren. dalß auch dıe Unwürdıigkeıt VON Menschen, dıe CS empfangen oder dıie C
konsekrieren, das Sakrament nıcht auslöschen könne! Wıe das sakramentlıche
Daseın Von Leıb und Blut Gottes nıcht adurch zustandekommt. da Menschen
6S verdienen, daß S1IE würdig dazu SInd, ist CS auch nıcht bloßes Brot, WEeNnNn
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eın Spötter oder Ungläubiger CS 13 Nur der äubıge empfängt CS 1m egen; der
Ungläubige empfängt 6S auch; aber ZU Unsegen So muß Luther lehren Für
Calvın ist das es undenkbar. Er lehrt, da 6S ZW alr un! ist, ungläubig ZU

Abendmahl gehen, aber daß der Ungläubige nıchts als rot und Weın erhält
uch nıcht dıe verheıiliene Gotteszuwendung, dıe Calvın glaubt. Ja auch der
äubıige erhält 1Ur rot und Weın, verbunden mıt besonderer edeutung und
Verheibung. [)as Abendmahl ist gelist1g; ist überhaupt nıchts anderes als eın
geist1ges Handeln ın Gehorsam, Glauben und na Calvın hat den
aufgelöst; VOT em Er hat das Sakrament vergeıist1igt, 6S aufgelöst. Er ist der
Führer er sakramentslosen Protestanten, eın wahrer Baptıst; WI1Ie heute dıe
protestantische Theologıie weıthın sakramentlos ist DIie heılıge Liıturg1ie aber
ist keın pıel, das iNan Aaus Schönheitsempfinden betreiben oder AdUus Zeıtmangel
fallen lassen kann. Aus Calvıns Sakramentslosigkeıt muß dıe Liturgie aufhören,
und WenNnN ein1ge Romantıker be1l uns anders denken, als könnte CS Liıturgıie ohne
Substanz geben, werden Q bald korriglert werden.

ESs geht hıer dıie Wirklichkeitsfrage des eılıgen. 1bt F ın em Was

WITKI1C ist, geschichtlich, räumlıch gegenwärtig, 11UT Profanes? Bald en
Calvıns chüler den feinen Grundsatz uns eprägt: Endlıches kann

Ewı1ges nıcht erfassen. Das ist eın rein platonıscher Satz, und f ist ınfach
überzeugend. Da CS also iın em siıchtbaren Geschehen 1U Profanes geben
kann, WenNnNn 6S gilt, da es Heılıge eıistig ist. ber das ist die rlösung,
in der (ijott Fleisch ward und In der OT: Sakrament wiırd.

Die Baptısten en keıne Absolution Sıe kennen keıine sakramentlıche
Beıichte Calvın auch nıcht: CT ist wesentlıch Baptıst. Statt der Beıichte 11l
e ® daß dıe Christen sıch untereinander TOsten und auf ottes Plan hinwelisen
sollen Vermutlich spielt hıer dıe Determinationslehre zerstörend hıneılin:
Der Prädestinierte bedarf eiıner Besinnung auf se1ine Erwähltheıt, nıcht eıner
geschehenden Begnadung. Für Calvın 01g auch nıcht auf dıie eue in der
Buße dıe selıge Freude der Absolution: diese lutherische TE verwirtit
ausdrücklıch Buße ist ıhm der immerwährende seelische 7Zustand eines
gleichzeıtigen Absterbens (an Sünde) und uNlebens (1im Guten). So ist dıe
1m deutschen Protestantismus üblıche der Buße ganzZ calvinısch. Denn in
ihr trıtt ja ebenfalls Stelle der sakramentlıchen Beichte eiıne Nachdenkfeiıer,
In der eın jeder sıch, WEeNNn CI ünstıg über dıe eıgene Reuigkeıt denkt,
selber dıe Sünden verg1ıbt Iso Stelle des sakramentalen Geschehens trıtt die
Meditatıion, dıe für geistige Menschen es Wesentliche nthält Aus Luthers
hochgelıebter Ohrenbeıichte, aus der Ja dıe Reformatıon hervorging,
ist eıne Selbst-Beurteijlung geworden, verbunden mıt eiıner Anleıtung ZUT

Sündenverschweigung und einer förmlıchen Absolutionsverschwendung.

Wıe beıim revolutionären Luther ist be1 Calvın das geistlıche Amt VoNn
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der gläubiıgen Gemeımnde verlıehen und oseht dus dem allgemeınen Priestertum
hervor. Im Calvyınısmus wurde das bald verwirklıcht: 1im lutherischen
Kırchentum erst 4® Das ist Sahlz baptıstısch. EKs ist dıe Vereinssozliologie mıt
der geistigen Führerschaft (Jott tut auch hıer nıchts geschichtlıch Besonderes,
nıchts Sakramentsartıges; wiß o1bt 1Ur 1mM Allgemeınen, der SaNzZCH Gemeinde,
dem SaNzZChH Kkonventike Das Besondereen das Besondere ist nıcht Gottes
T Die Segnung entfällt! Oder S1Ee ist profan, VO Bürgermeıster.

Calvıns Vergelistigung äßt sıch bıs In selne Rechtfertigungslehre
verfolgen, In der eiıne vorstufenartıge Erfüllung des alttestamentlichen, Ja des
natürlichen (Gesetzes die Wunderhaftigkeıit der Rechtfertigung beeinträchtigt.

er Unterschie zwıischen lutherischer und calvınısch-baptistischer
Reformatıon istbedeutend FürLuther istesChristentum e1in Gnadengeschehnis.
Er wurde efragt, ob dıe Rechtfertigung auch ohne Sakrament geschehen könne,
auch etwa als ein geistiger Prozeß einer Meditatıion, und GT hat das abgelehnt. Für
ıhn und für uUunNns istna geschehend. Wır lesen auch die Heılıge Schrift anders
als Calvın: nıcht blof3 geistige Wahrheıiten en (deklaratıv), sondern
das under eliner Begnadung adurch erfahren (effektiv). Es ist der Mangel
des Calvınısmus, daß VOoNh selner Grundhaltung aus der Geschehnischarakter
der NAI nicht mehr erJajß bar LST. na ist ıhm Prädestination, Jenseıtig; da
geschıieht nıchts. Darum ist jede Unıion mıt Calvinıschen eıne Odadlıche Gefahr.
Denn das feıne und unendlıch Zzarte Gewebe VON Gottes verheißenem {Iun ist
1L1UT Gleichgläubigen bewahren. Miıt Andersgläubigen, mıt solchen, dıe

das Heılıge ungläubıg SInd, pricht INan darüber nıcht und muß IS Sschlhıeblic
VETSCSSCH. Wer mıt Calvinıschen kommuniziert, muß VEISCSSCH, daß
Jener meditiert, WIT aber under empfangen. ber der Ungelehrte sieht dann
den Unterschie: nıcht mehr. In der EKD werden dıe verfassungsmäßige
Zusage VoNn unlerter Seıte dıie Interkommunionen mıt 1ier 1mM SahlzZ Großen
organısıert. Die Ungläubigen verkneıifen iıhr Lachen über dıe gläubigen
Nebenmänner, dıie (jJottes Leı1b VON der Hand e1Ines Calvıinısten empfangen
meınen und erst allmählich lernen, dalß CS doch 1L1UTr rot ist Das GewIlssen der
beteiligten Calviınıschen bleıbt unverletzt, denn S1Ee tun, W ds$S S1e können, ZUT

ufklärung der Miıtchristen. Was S1e aber erreichen, dıe Großdarstellung der
Kırche 1Im OMentlıchen eben, ist ihnen erklärtermaßen Sanz Profanes,
WAas ns  ales, we1l CS außerlıch geschieht. ıne Großsynode der Okumene In
Antwerpen' hört, daß S1e VOT em sıch als VON (Gott ungesegnet ansehen soll, da
SIE ja geschichtlich vorhanden st! So sieht dıe völlıg profane, geschehendes
Heılıgtum ungläubige baptıstıische Großkıirche aus UuUurc ungeheures Negıieren

Anmerkung der Redaktıon Hıer spielt Hoerschelmann auf dıie ründungsversammlung
des ökumenischen ates der Kırchen ÖORK) In Amsterdam 94®% Dort 1e der reformiıerte
eologe arl arı das Eröffnungsreferat, das sıch miıt dem der Versammlung
ause1nandersetzte: .„Die Unordnung der Welt und (Gjottes Heılsplan.“
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es eılıgen chafft 11a den Seelenraum für eıne alleinheılıge Meditatıon.
Der Baptıst betet möglıchst mıt den Händen In den Hosentaschen. Er ist ohne
geschehendes eılıges. ber CI ruht nıcht, auch UNSCIC Kırche entheılıgen.

Abschließend SEe1 auf eıne Unterscheidung 1m Begrıiff des Absoluten
hingewılesen, dıe gee1gnet ist, das Gewicht des Calvyınısmus in der gesam'
christliıchen Kulturwelt siıchtbar werden lIassen. Im Gegensatz ZU Relatıven
ist das Solute das Wert Uneingeschränkte. Um den Einfluß griechischen
Denkens 1U veranschaulıchen. WI1Ie WIT ıhn bısher beobachteten., ist CS gult,
darauf achten, dalß elne begrifiliche VoNn eiıner geschichtlıchen Absoluthe1

unterscheiden ist. DiIie Absoluther e1ınes Begrıiffes ist dann vorhanden, WENN

diıeser egrT1I SahnzZ allgemeın o1lt Was Ian Von der 1ebe, der Freude., der
Freiheıit aussagt, ist Von diesen egriffen in en Fällen gültig; dıese Aussagen
sınd nıcht mehr einzelne ersonen und ıhre Fıgenart gebunden. er absolute
Begriff ist ja „abgelöst” Von dem FEinzelfall Luther versuchte einmal, das
Abendmahl In einem absoluten Begrı1fft, In der Allenthalbenheıit erklären.
Dieser Versuch mußte m1ıßglücken, und Luther hat darum später nıcht 1m
allumfassenden, sondern 1Im besonderen Gotteswiıllen und se1iner Verheißbung
das heıilıge Abendmahl verstanden. Die Begriffs-Absolutheıt kann nıe ETW
Besonderes> Was 1U VON einem oder wen1ıgem oıilt, Ur Von dem
gesegneien Brot. W ds dieses unterscheıden könnte VOIN anderem rot oder
überhaupt anderem. ber CS o1bt eın davon unterschiedenes ‚„„Absolutes’“, CS ist

geschichtlich „uneingeschränkt‘, 6S ist nıcht VO Eiınzelnen absehen! sondern
1m Gegenteıl, 6S sagt VON einem Dıng oder Geschehnis dıe Uneingeschränktheıt
dU:  N IDiese geschichtliche Absoluthe1r annn Uurc. innermenschliche Mächte
nıemals ]emandem zukommen, denn der LaufSr Geschichte ist in Entstehen
und ergehen 1im Fluß, und es Eınzelne in ıhm ist NUur in relatıyvem Werte

gegenüber den anderen Dıngen. Die Geschichte rag geradezu den Charakter
des Relatıven und Vergängliıchen sıch. uch solche Auszeıchnungen, dıe
e1in Kaılser verlıeh, vergehen mıt dem Ka1lsertum und berühmte Erfindungen
werden uberho ıne geschichtliche Absoluther denken ist heute vielen
Sahnz unmöglıch. Wenn WITr aber edenken., daß dıe geschichtliche Absoluthe1r
L1UT en Name für das Heılıge ist, begreıfen WIT dıe Katastrophe uUunNnsSseTeET

SaAaNZCH Kultur, dıe VOoN der Geschichte nırgends mehr dıe Heılıgkeıt AauSZUSaSscCH
wagt und Die Heılıgkeıt VOIN EIW. geschichtlich Einzelnem ist Ja
nıemals in irdıschen oder eigenen Eigenschaften oder Potenzen gegründet. DIie
Uneingeschränktheıit geschichtlicher orgänge 1eg NUr ın (jottes lat egründet,
1m Glauben also, dalß (Gjott Eiınzelnes innerhalb se1lner Schöpfung besonders
ewiırkt Was (Jott bewirkt, ist adurch ausgesondert AaUSs der Relatıvıtät. E

ist zugleic geschichtlich und zugle1c. heılıg. So ist dıe heılıg und das
Bekenntnıis: zuerst ist CS (Gjott der Menschgewordene.

Calvın hat noch vieles für sehr heilıg gehalten. ber f hat VoNn (Jott gesagl,
daß SE nıcht NUur verborgen, sondern unsıchtbar Se1 hne Angesicht also, ohne
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Kontur: das ist SallzZ unbıblısch; CS ist plotinısch. (Jott ohne Besonderheıt,
In geistiger Absolutheıt, ist ohl auch nıcht Verursacher VOoN besonderen
geschichtlichen Heılıgtümern ESs wIırd es einheıtlıch; der De1i1smus ste1gt auf.
Sakramentslosigkeıt, Jeder Protestantismus ist 1m TUN! De1ismus des drıtten
Artıkels egründe In der begrı  ıchen STatt In der geschichtlichen Absoluthe1

Anteıl en derheilıgenAbsolutheıtgöttlıchenuns ist das Kennzeichen
es katholiıschen Christentums. Weıl (jott auswählend, begrenzend, eines oder
wen1ges Eınrıchtungen, Worten, Räumen, Dıngen, Personen heılıgt, da
das, W ds VON diesem eiılıgen ausgeschlossen ist, wesentlıich unheılıg, profan ist.
darum ist 6S daran gelegen, dem geschichtlichen eılıgen Teıl gewInnen.
Hrc aufe, Absolutıion, Kommunion und alle Gebete und Segnungen. lTle
diese (madenmuıttel sınd geschıchtlich-absolut, AdUus Gott DIie Fürstenkrönung ist
sakramentlıch: aber darüber hınaus Ist alle privilegienrechtliche Z/Zuwendung aus
der Fürstenbegnadetheıt eın übernatürlicherAnteıl Lebensrec nıcht profaner
Gültigkeıt. Durchträn War das CNrıstiliche 'olk VOoNnN besonderem Anteıl

nıcht profan erlangter Uur! Ist aber keın geschichtlicher Vorgang mehr als
heılıg denkbar, eınfac. we1l CI geschichtlich ist!) ist dıe Z/ugehörigkeıt (Gott

1mM Begriflich-Absoluten suchen, also In den Ilgemeineigenschaften
jeDbe: Frıede, Freiheit USW., die jeder ohne geschichtlıches Heılıgtum In
seinem Herzen traägt oder VO weıthın wırkenden Gelst wırken Läßt, stehen
(Jott und die eeie WITKI1C In dem immediaten Verhältnıis, 1m geschichtslosen,
1mM kırchenlosen Verhältnıs, WI1Ie CS Baptısten und alle Protestanten, dıe die
heıilıge äußere Kırche verloren, CS sıch denken;: dann ist unverme1ıdbar dıe
geschichtliıche Heılıgkeıt überhaupt verloren, furchtbar, WIEe 6S dıe alten
Calvınısten nıe wollten Dann ist auch nıcht mehr dıe heılıg, und urc
ıhren Platonısmus sınd dıe calvyınıschen Bıbeleıijferer dıe Wegbereıter der
Bıbelzerstörung geworden! Wenn Sakramente, Messe und Absolution nıcht
heıilıg SINd, weıl S1E SInd, begrifflich-absolut L se1n, dann ist
auch die heıilıge Geschichte der 1bel und das o0gma konkret Das sagt
Luther 1m Großen Katechismus In der re VOoNn der auilie dıe
Baptısten, dıe dıe auTtie der Kınder verwarfen, weıl SIEe eın äußerlich Dıng sSe1
Er sagl, dann ist auch das Kreuz auf olgatha nıcht heılıg, denn D ist auch eın
außerlich Dıng Im Denken eines Gemeinschaftspredigers darf Paulus nıchts
anderes als e1in Geme1innschaftsprediger SeIN. Denn es rel1g1Öös Wesentliche
16g In dem. Was Jedem erreichbar ist, 65 ist begrifflich bsolut Darum ist
ıhnen dıe Kırche als konkrete Organısatıon nıcht heıilıg; S1E ist Vereıin Oder
Schule Anders ist CS Platonıkern nıcht möglıch, anders ist CS 1m Lauf
der protestantıschen Geschichte auch nıcht In Erscheinung Nur noch
In gesegneter Inkonsequenz können WITr In den (madenmuitteln und AÄmtern
der Kırche geschehene na erfahren; eine nade, die ogrundsätzlıch längst
verloren Ist, WENN (jott nıcht mehr Geschichtlich-Heıiliges wıirken sollte, WL
dıe eılıgen Sakramente geleugnet SINd.


